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1. SEEFISCHEREI 
Die erate Suchreise des FFS "Anton Dohrn" im Jahre 1965 (85.Reise) 
In Zusammenarbeit zwischen der Bundesforschungsanstalt für Fischerei und dem 
Verband der deutschen Hochseefiscliereien fand vom 25.1. - 24.2.1960 die erste 
Suchreise des Fischereiforachungsschiffes "Anton Dohrn" statt (85. Reise ). 
Die Hauptaufgabe der Fahrt bestand in der Suche nach kommerziell interessan-
ten Fischvorkommen in ·von d'er deutschen Fischereiflotte selten befisohten 
14eeresteilen. Daneben war die fischerei biologische Bearbeitung der Fänge 
vorgeeehen, sowie . die Erfassung der hydrographischen Situation im gesamten 
Untersuchungsgebiet. Außerdem war beabsiohtigt, die westlioh der Färöer lie-
gende Rosemarybank zu vermessen, bzw. dort · früher vorgenommene Vermessungen 
zu korrigieren und zu ergänzen. 
Als Fangplatzberater nahm Kapt. Fritz Lang, Kieler Hochseefischerei-AG, an 
der Reise teil. 
Fahrtverlauf: 
Vom Auslaufhafen Bremerhaven wurde zunächst Kurs auf die Rosemarybank ge-
nommen, die am 28.1. erreicht wurde. Am 28. und 29.1. wurde der westliche 
Teil dieser Dank vermessen. Die Fischerei begann am 30.1. westlich der 
Färöer, an der Färöerbank. In Tiefen von 160 - 470 m vorgenommene Hols 
brachten nur geringe Fänge,ebenso war es einen Tag spät"r nordwestlich 
der Färöer. Hier stand eine russische Logger.flotte von ca. 50 Schiffen, 
dabei zwei Versorgungs- und Verarbeitungsschiffe, die mit Treibnetzen in 
250· m Tiefe stehende Heringsanzeigen befischten. 
Da neben den Gewässern der Färöer noch der Rosengarten, speziell der östli-
che Teil, und· die Gebiete vor Ostisland aufgesucht werden sollten, wurden 
in der Nacht zum 1. 2. zunächst im Rosengarten Temperaturmessungen ange-
stellt. In Tiefen zwischen 400 und 500 In lagen an der Ostseite des Rosen-
gartens die Temperaturen des Bodenwassers jedoch unter dem Nullpunkt, sodaß 
hier eine Fischerei keinen Erfolg versprach. 
Am 1.2. wurde nördlich des Rosengartens etwas wärmeres Wasser gefunden. 
Ein Hol mit einer Schleppzeit von 1/2 Std. ergab dort in einer Tiefe von 
375 m und einer Temperatur des Bodenwassers von + 4,40 30 Korb Fisch, 
davon 20 Korb Schwarzen Heilbutt. In der gleichen Schleppzeit wurde wenig 
weiter westlich in einer Tiefe von 400 - 450 m und bei einer Temperatur 
des Bodenwassers von + 0,9° nur 1/2 Korb Fisch gefangen. 
In den bei den folgenden Tagen vor der Nordostküste von Island vorgenommene 
Untersuchungen zeigten, daß dort überall in Tiefen zwischen 160 und über 
800 m kaltes Bodenwasser lag, mit Temperaturen nahe bei oder unter 0°. 
Hier war praktisch kaum Fisch zu finden. Erst mit dem Auftreten wärmeren 
Bodenwassers vor der Nordost- zur Nordleüste Islands konnte wieder Fisch 
gefangen werden, jedoch waren die Fänge mengenmäßig gesehen ohne Interesse 
für eine kommerzielle Fischerei. In den Tagen nach dem 6.2. wurden die 
küstennahen Gebiete vor der isländischen Ostküste untersucht, jedoch stan-
den auch hier keine größeren Fischkonzentrationen. So wurde anschließend 
ein hydrographischer Schnitt gefahren, der vom Berutief vor Südost-Island 
zu den Färöer führt und seit 1959 alljährlich im Spätwinter durch das In-
stitut für Meereskunde, Kiel, vorgenommen wird. Am Tage wurde anf den seit 
jener Zeit festliegenden Stationen auch gefischt. Nach einem anschließenden 
Aufenthalt in Seydisfjord/Ostisland, wo Frischwasser übernommen wurde und 
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anschließender Fahrt nach Budir im Faskrudsfjord in der Nachbarschaft vom 
Seydisfjord, wo Heizöl gebunkert wurde, sollten die Arbeiten im Gebiet von 
Berutief wieder aufgenommen werden. In der Nacht zum 12.2. stark auffrischen·-
der Nordwestwind mschte jedoch durch seine Zunahme bis zu Böen Stärke 13 ' 
weitere Arbeit unmöglich. Die Arbeit konnte erst am 15.2. im Gebiet des Ro-
sengartens fortgesetzt werden. Hier wurde, vom Zentrum des Rosengartens aus-
gehend, in verschiedenen Tiefen ausgesetzt. Nachdem dIe Hols hier stellen-
weise gute Fänge, meist an Schwarzem Heilbutt, ergeben hatten, kamen v,ier 
in der Nähe fischende deutsche Fischdampfer ebenfalls 'in dieses Gebiet. Sie 
konnten hier Tagesfänge bis zu 400 Korb erzielen. 
Am 19.2. wurden die Ge'biete nordöstlich der Färöer befischt, wo'bei nennens-
werte Mengen Fisch nur am Abend auf der Nolsöbank gefangen wurden. Am näch-
sten Tage erbrachte ein Hol bei lIuggle Flugga (Shetlands) größere Mengen 
Köhl er, andere , Hals dort zeigte'n kein nenn-enswertes Ergebni s. 
Am 21.2. konnte noch im Gebiet des Tampen (Nörd!. Nordsee ) j eweil s in 
der Morgen- und Abenddämmerung gut Köhler gefangen werden. Die hier ver-
muteten Rotbarsche fehlten jedoch bis zu einer Tiefe von 400 m, ' von ein'i-
gen wenigen Einzeltieren abgesehen. 
Mit Ausnahme der beiden Orkantage war die Reise außergewöhnlich vom 
Wetter begünstigt. Am 27.2. wurde die Heimreise angetreten. 
Das Suchprogramm: 
Nachdem die Seegebiete südwestlioh-nordwestlich der Färöer und vor Ost-
island ohne größeren Erfolg befischt worden waren, wurde das Schwerge-
wicht der Untersuchungen auf den Rosengarten gelegt. Die Tiefen um 600 m 
an dessen Ostkante, die vorwiegend befischt werden sollten, fielen jedoch 
wegen zu niedriger Temperatur des Bodenwassers aus. Die Temperaturen um 
00 und tiefer zeigten, daß hier kein kommerziell interessanter Fisch stand. 
So wurden hauptsächlich die Tiefen von 200 - 500 m mit wechselndem Erfolg 
befischt. (Vergi. Tab. 1). 
Gute Köhlerfänge wurden am Tampen, speziell in der Morgen- und Abend-
dämmerung erzielt, Rotbarsch fehlte jedoch. Es ist zu vermuten, daß 
der Rotbarsch stch dort nur zu bestimmten Jahreszeiten aufhält, denn 
auf einer Forschungsreise mit FFS "Anton Dohrn" vor einem Jahr wurde 
dort ebenfalls vergeblich nach Rotbarsch gesucht. 
Die Untersuchungen im Gebiet des Rosengartens geben zu der Vermutung 
Anlaß, daß dort, etwa bis 640 30'N, an der Außenkante wahrscheinlich 
das ganze Jahr über Schwarzer lleilbutt steht, der jeweils mit dem Strom 
an der Kante hin und her zieht. 
Fischereibiologische Beobachtungen: 
a)Köhler: Vor Ost- und Südostisland fehlte der ~öhler praktisch ganz. 
Wahrscheinlich hatte die Wanderung zu den Laichplätzen vor Südwest-Island 
bereits eingesetzt. Auf den Fangplätzen Färöer und Muggle Flugga hatte die 
Laichzeit noch nicht begonnen, wie die, Untersuchungen über die Laichreife 
der dort gefangenen Köhler ergaben. Am Tampen dagegen waren die Köhler 
am Laichen, 132 von 274 dort auf ihren Reifegrad hin untersuchten Tiere 
waren laichreif. 
T~b.l Hols mit Fängen über 10 Korb , 
Datum Station Position Temperatur riefe Netz am Grund Gesnmtfang Nutzfische 
Boden m Korb Korb 
a) Rosengarten 
1.2. 160 64,16Nl0,56W +4,4 375 11,20-11,50 30 20Schwarze Heilbutt 
4 Rotbarsch 
3 Kabeljau 
2 Blauleng 
15.2 238 63,4ON11 ,18'1 +5,2 350/370 12,45-13,45 30 20 Rotbarsch 
2,5 Blauleng 
2 ,Schwarze Heilbutt 16.2. 245 64, OBN11, 09\~ +5,9 350/380 10,40-11,40 15 10 Schwarze Heilbutt 
3 Rotbarsch 
16.2. 247 63 ,42N11 , 2~ +1,6 385 15,30-16,30 26 13 Rotbarsch 
6,9 Kabeljau 
2,5 Blauleng 
2 Schwarze Heilbutt 
. 16.2. 248 63, 39N11 , 25W +0,5 320/310 17,30-19,10 30 10 Kabeljau 
11 Rotbarsch 
5 Schwarze Heilbutt 
4 Blauleng 
17.2. 250 63,39Nll,l2W +0,6 335 06,25-08,25 22 11 Rotbarsch 
6 Schwarze Heilbutt 
3 Kabeljau 
2 Blauleng 
17 .2. 251 63,29Nll,l6W +57 , , 320 10,50-12,50 46 36 Rotbarsch 
5 Schwarze Heilbutt 
5 Kabeljau 
17.2. 252 63,31N10,55W 430/420 14,00-15,10 42 40 Sc :",arze rleilbutt 
17.2. 254 63 , 39N10 ,48'1 0,0 380 18,00-18,30 20 20 Schwarze Jeilbutt 
01>-
""atum StatiOIl Position Temperatur Tiefe Netz am Grund Gesamtfang Nutzfisc~e 
Boden m Korb Korb 
18.2. 256 63,22Nll,27W +1,6 350 06,50-07,50 14 10 Schwarze Heilbutt 
2,5 Rotbarsch 
18.2. 258 63,22N10,3SV +2,1 385/340 13,10-14,10 20 12 Schwarze Heilbutt 
6 Rotbarsch 
2 Kabeljau 
18.2 259 63 ,20N10 ,2~Y 350/375 15,00-16,00 20 15 Schwarze Heilbutt 
5 Rotbarsch 
b Färöer-NE 
19.2, 263 62, 32N05 ,41W +6,7 170/175 09,05-10,30 11 10 Köhler 
19.2. 266 62, OSN04 ,491\' +6,6 170/180 18,00-19,30 17 11 Köhler 
4 Schellfisch 
2 Kabeljau 
c hluggle Flugga 
20.2. 269 60, 52N02-, OSV +8,3 170/180 10,45-11,45 30 30 Köhler 
d TamEen 
273 
276 
277 
61.4SN01,09E 
61,52N01,25E 
61,44N01,12E 
+7,9 
+7,9 
188 
190 
190 
06,40-07,40 
17,50-~9,50 
20,35-22,35 
15 
41 
11 
15 Köhler 
40 Köhler 
10 Köhler 
21.2. 
21.2. 
21.2. 
"" 
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b) Kabel.jau: Im gesamten Untersuchungsgebiet überwogen in den Fängen 
kleine Kabeljau. Größere wurden nur auf den folgenden 4 Positionen ge-
fangen: 
Tab. 2: Fänge von größeren Kabeljau: 
Station Tiefe Temperatur Position Korb Stückzahl über über Maxi-
(m) (Boden) 90 100 mum' 
cm cm 
160 375 + 4,4° 64016 'Nl00561f 3 19 3 7 140 cm 
218 180 + 6,5 ° 64018'N13027'W 5 30 4 11 138 cm 
247 385 o + 1,6 63042'Nl1022'W 6,5 44 11 14 118 cm 
248 320/310 + 0,5° 63 029'Nl1025 'W 10 98 16 17 134 cm 
c) Schwarzer Heilbutt: 
Tab. 3: 
Station Tiefe Bodentemperatur Position Korb Schleppzeit 
152 4911 + 2,1 63,08N09,05W 1,5 19,40-20,10 
160 375 + 4,4 64,16Nl0,56W 20 11 , 20-11,50 
238 3110/370 + 5,2 63, 40Nl1, 18W 2 12,45-13,45 
240 410 0,0 64, 05Nl1, OOW 1,5 19 , 40-20 , 40, 
244 375 + 1,2 64, 17Nl0 ,561V 1 0\i;45-07,45 
245 350/380 + 5,9 64, 08Nl1 ,091V 10 10,40-11,40 
247 385 + 1,6 63,42Nl1,22W 2 15,30-16,30 
248 320/310 + 0,5 63,39Nll,25W 5 17,30-19,10 
250 335 + 0,6 63, 39Nll ,12W 6 06,25-08;25 
251 320 + 5,7 63, 29Nl1, 161V 5 10,50-12,50 
252 430/420 63,31Nl0,55W 40 14,00-15,10 
254 380 0,0 63,39Nl0 , 48W 20 18,00-18,30 
255 370/400 + 0,4 63,35Nl0,55W 2 19,10-21,10 
256 3110 + 1,6 63, 22Nl1 ,27W 10 06,50-07,50 
258 385 + 2,1 63,22Nl0,38W 12 13,10-14,10 
259 350/375 + 1,4 63,20Nl0,201V 15 15,00-16,00 
260 375/460 + 1,4 63,17Nl0,12W 1 17,05-18,05 
Die Position 64,16Nl056W taucht ill dieser Tabelle praktisch zweimal auf, 
einmal wurde dort am 1.2. gefischt ( 20 Korb ), dann auf Pos. 64,17Nl0;56W' 
am 16.2 •• Die Tiefe war die gleiche, die Temperaturen waren zurückgegangen, 
ebenfalls der Fang von 20 Korb auf 1 Korb. 
V~rmutlich hatte in diesem Falle der Temperaturrückgang keine oder allen-
falls nur wenig Bedeutung für den Rückgang des Fanges, da auf anderen 
Stationen gute Fänge bei noch tieferen Temperaturen gemacht wurden. 
Hydrographie (bearbeitet und mitgeteilt durch E.Kretzler, Institut für 
Meereskunde der Universität Kiel) 
Zur Erfassung der hydrographischen Situation im Untersuchungsgebiet wur-
den 53 Bathytermogramme bis zum Boden durchgeführt. Auf 62 Stationen 
wurde ,die Bodentemperatur thermometrisch ermittelt. 
Gerade der Rosengarten ist für das häufige Pulsieren und Überschwappen 
kalter subpolarer Wassermassen bekannt, woraus sich dann jeweils Folgen 
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für die Fischerei ,dort ergeben. Die Fische welchen diesem kalten Was_ser 
zum größten Teil aus. Daher wird gerade die hydrographische Situation 
im Rosengarten seit 1959 ' durch das Institut für )lee-reskunde_ untersucht. 
Mit Hilfe von Messungen der Temperatur des Bodenwassers kann schon vor dem 
Aussetzen des Netzes festgestellt werden, ob eine Fischerei hier Erfoli 
verspriohtoder nicht_. llelln bei Minustemperaturen, wie sie hier wiederholt 
und unregelmäßig auftr~ten, ist nicht oder wenigstena kaum mit Fiach zu 
rechnen. )'(i t Ausnahme des Bathythermographen, ,der jedoch nur für Wasser-
tief-en bis 270 m geeignet 1st, _besteht no-oh keine für die Praxis geeignete 
Meßmethode. 
Erfolgversprechend sind die Temperatursprungschichten und Strömungskanten, 
da sie planktonreicher sind und hier sich der Fisch in konzentrierteren 
Schichten aufhält. Diese Zonen können sich allerdings von Tag zu Tag än-
dern, -wenn nicht noch in kürzeren Abständen. Eine Messung der Oberflächen-
temperatur, die schnell durchzuführen wäre, eriibt keinen Aufschluß über 
die Temperaturen des Bodenwassers '. 
Herrn Kapitän Lang und der Schif'fsführung und Besatzung der "Anton Dohrn" 
sei an dieser Stelle für ,gute Zusammenarbeit gedankt. 
H.H. Reinsch 
Institut für Seefischerei, 
Hamburg 
,Die radioaktive ~ontamination der Nordsee 
Um die radioaktive Kontamination eines Meeresgebietes bestimmen zu können, 
gibt es die Möglichkeit, zahlreiche Wasserproben von der Oberfläche und 
den verschiedenen Tiefen auszumessen. Meistens werden für eine Analyse 
30 bis 50 1 Seewasser benötigt, da im allgemeinen weniger als 2 Kernum-
wandlungen pro 1 nachgewiesen werden müssen. 
Eine andere Möglichkeit besteht darin, das Prinzip der Isotopenver-
dünnuni gedanklich auf das Meeressystem anzuwenden. Das Prinzip der 
Isotopenverdünnung besteht darin, daß zur Bestimmung eines inaktiven 
Elementes im 'Wasser eine bekannte Menge radioaktiver Substanz hinzugege-
ben wird. Nach gründlicher Durcbmischung wird ein aliquoter Teil entnom-
men und die spezifische Aktivität bestimmt, d.h. die Aktivität pro Ge-
wichtseinheit des zu untersuohenden Stoffes. Aus der vorher bekannten zuge-
setzten Menge des aktiven Stoffes läßt sich somit die gesamte vorhandene 
Menge der zu bestimmenden Substanz feststellen. 
Auf den oben beschriebenen Untersuchungsfall angewendet, können wir fol-
gendermaßen argumentieren: Durch den Fallout ist radioaktives OOSr in 
das Meer eingebracht worden. Wir nehmen an, daß eine gründliche Durch-
mischung des Wassers erfolgt ist. Da ein Organismus nicht zwischen radio-
aktivem und inaktivem Sr unterscheiden kann, haben wir in einem Fisch im 
Gleichgewichtsfall dieselbe spezifische Aktivität wie im Wasser. Aus der 
Gleichung 
Fisch 
läßt sich nun umgekehrt gewinnen 
(90sr) Wasser a 
= (
9s0Srr.l J Wasser 
(Sr)Fisch 
(Sr)Wasser x 
(1) 
Fisch (2) 
